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SKonatsblütter für 9Jîarien«93crebrung unb aur göröerung ber VBaHfafirt p urtfercr
Ib. grau im Stein. — Speziell gefegnet oom §1. iBater 4Bius XI. am 24. 9Jîai 1923.

§erausgegeben oom SBaitfabrtsoerein p SJtariaftein. Slbonnement jäbrlid) 2.50.
©inaab'ungen auf ^oftctjeiffonto V 6673

9îr. 12 yjfariaftein, 3uni 1925 2. ^aJjrcjang

î)en bu, o Sungfrau, au (SXtfabetI)

getragen I)a[t
3Ius 31b. 3of. Küppers, Ser galtet.

2Its oon bes ©ngels SJÎunb oernabm SJlatia
3m ftitlen Jîaaaretb ber SBafe ©tütf,
Sa toattte fie, bes eig'nen Segens frob,
hinauf ptn Sßriefterbaufe im ©ebirge,
Ser ßiebe Segensrounfd) il)r baraubringen.
5Bon bebten ©eiftern unfiajtbar geleitet,
3n beren §ut bes Rimmels bö<b)tes ißfanb
Ser Jjerr gegeben, aog bie 3ungftau bin
Surtb ber ©efilbe fommerlidje fpraçbt.
So tarn bes eio'gen feiles Trägerin
9JUt frobem gu& an ber SBermanbten fjaus.
Sie eilte oon ber Spelle betten Sluges
©ntgegen ibrer SBafe, fdjlang ben Sltm
Mm ipren §als unb tlißte fie aum ©rufee.
Socb biefe œcbrte ibr, fie neigte tief,

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsoerein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.Sl).
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 12 Mariastein, Juni I U25 2. Jahrgang

Den du, o Jungfrau, zu Elisabeth
getragen hast

Aus Ad. Jos. Clippers, Der Psalter.

Als von des Engels Mund vernahm Maria
Im stillen Nazareth der Base Glück,
Da wallte sie, des eig'nen Segens froh,
Hinauf zum Priesterhause im Gebirge,
Der Liede Segenswunsch ihr darzubringen.
Von hehren Geistern unsichtbar geleitet,
In deren Hut des Himmels höchstes Pfand
Der Herr gegeben, zog die Jungfrau hin
Durch der Gefilde sommerliche Pracht.
So kam des ew'gen Heiles Trägerin
Mit frohem Fust zu der Verwandten Haus.
Sie eilte von der Schwelle hellen Auges
Entgegen ihrer Vase, schlang den Arm
Um ihren Hals und küstte sie zum Truste.
Doch diese wehrte ihr, sie neigte tief.



33om ©eift erleuchtet, cor bei Jungfrau fich
Unb lief, bie §anb «um Gimmel bebetib, aus:
JDu bifi befetigt unter allen SBeibern,
maria, hope unb gebenebeit
Jft betnes ßeibes Jrudjt. SBas macht bie 9Jîagb
Ser großen ©bie »ert, baß au ißr tommt
Sie 9Jtutter meines herm? Sie niebre hüüe
Söermag ben Klans bei ©nabe nicht au faffen,
Sie über beinern Raupte ift ergoffen.

Sa matit bie greube in SJiarias Prüft
Sötit lautem Jubel auf, unb ihrer Sippe
©ntquiEt bes Santés poper ßobgcfang:
3um Preis bes heim erbebt fid) meine Seele
©s jauchst mein ©eift in meines ©ottes ©nabe
Senn meiner füiebrigteit bat er gebadjt,
Unb feine 2Jïagb erhöbt. SJtich »erben preifen
Sie tommenben ©efd)Ied;iter, benn es tat
9Jiir ©roßes, ber gebietet alter SJtacbt
Jn Siefen unb in höh'» ©r ift barmpctaig
Surdj aEe 3eiten benen, bie ibn fürchten.
Sein ftarter 3lrm aerbridjt bes Stoves 3Jtad)t,
ßrbebt nom Staub ben tiefgebeugten Stlaoen
Unb ftürst non ihrem Sbrone bie ©eroalt.
Sen hunger fättigt er mit feinen ©oben
Unb lägt bie güfle barben. Jsrael
©rfütlt mit Segen feine reiche hanb
3ßie er oetpeißen unfern Patern bat,
Sem Slbrapam unb feinem Samen eœig.
So fang bie Jungfrau auf ben höhen Jubas,
Unb »as ihr 9Jîunb prophetifch bort oertünbet,
Ser himmet bat's erfüllt. Gs fiingt ihr ßob
Sdjon burch Japrtaufenbe, unb fingen mirb's
Ser fUlertfchheit Sant in alte ©roigteit.

Un[ere neuen eteftritdjen ßäutmafdjtnen
2lm 11. Sftat gegen 2lbenb rüdten bie SElonteure ein, um bie eteftrifchen ßäut=

mafcbinen anaubringen. Sie URontage fchritt rafch ooran, fo baß am 15. URai

abenbs 5 Upr bie St. Pinaenaglode fdjon eleftrifch geläutet »erben tonnte. 21m

Samstag abenb tonnten fcpon 4 ©loden elettrifcb geläutet »erben unb am 9Rontag
abenb fang auch bie große unb bie tleinfte ©lode ihr Sieb auf etettrifches ©epeiß.
©er ©ienstag galt benn noch ber Präaifion unb abenbs halb 6 Uhr hts halb 7 Upr
roar bas Probeläufen unb es »ar eine greube, bas herrliche ©eläute au hören. 9tie
tarn bie Sonfülte oorher fo aur ©eltung unb man glaubt ein gana neues ©eläute
au haben, ©eroiß hätten auch hie alten „Steinherren," bie nun alle in ber ©ruft
ruhen ihre helle greube, baß bie alten ©loden oon Ptariaftein fo fd»n jubeln unb
fingen, roie roenn neue 3ugenbtraft in fie eingeaogen »äre.

3<h glaube man barf es heute fchon fagen, baß bas SBert gelungen ift unb es

mad)t feinem ©rfinber unb ©rfteller, herm 3opann SDSuff, 3ngenieur in ©riengen
alle ©pre.

©ie 2lbbitbung ber elettr. ßäutmafcpine nach Softem 3DSuff aeigt, roie ein=

fach eigentlich bie ganae ©inrichtung ift. Unb gerabe biefe ©infachpeit »eift einen

enormen Porteil puntto billiger ©rffellung, 23ebienung unb Reparaturen auf.
©ie ßäutmafcpine »irb für jebe ©lode bireft auf bem ©lodengerüft montiert

unb jebe ©lode hat einen befonbern SSRotor. ©icfer Speaialmotor mit gana tleinem

Vom Geist erleuchtet, vor der Jungfrau sich
Und rief, die Hand zum Himmel hebend, aus:
„Du bist beseligt unter allen Weibern,
Maria, Hohe und gebenedeit
Ist deines Leibes Frucht. Was macht die Magd
Der großen Ehre wert, daß zu ihr kommt
Die Mutter meines Herrn? Die niedre Hütte
Vermag den Glanz der Gnade nicht zu fassen.
Die über deinem Haupte ist ergossen.

Da wallt die Freude in Marias Brust
Mit lautem Jubel auf. und ihrer Lippe
Entquillt des Dankes hoher Lobzesang:
Zum Preis des Herrn erhebt sich meine Seele
Es jauchzt mein Geist in meines Gottes Gnade
Denn meiner Niedrigkeit hat er gedacht,
Und seine Magd erhöht. Mich werden preisen
Die kommenden Geschlechter, denn es tat
Mir Großes, der gebietet aller Macht
In Tiefen und in Höh'n. Er ist barmherzig
Durch alle Zeiten denen, die ihn fürchten.
Sein starker Arm zerbricht des Stolzes Macht,
Erhebt vom Staub den tiefgebeugten Sklaven
Und stürzt von ihrem Throne die Gewalt.
Den Hunger sättigt er mit seinen Gaben
Und läßt die Fülle darben. Israel
Erfüllt mit Segen seine reiche Hand
Wie er verheißen unsern Vätern hat.
Dem Abraham und seinem Samen ewig.
So sang die Jungfrau auf den Höhen Judas,
Und was ihr Mund prophetisch dort verkündet,
Der Himmel hat's erfüllt. Es klingt ihr Lob
Schon durch Jahrtausende, und singen wird's
Der Menschheit Dank in alle Ewigkeit.

Unsere neuen elektrischen Läutmaschinen
Am 11. Mai gegen Abend rückten die Monteure ein, um die elektrischen

Lichtmaschinen anzubringen. Die Montage schritt rasch voran, so daß am 15. Mai
abends 5 Uhr bis St. Vinzenzglocke schon elektrisch geläutet werden konnte. Am
Samstag abend konnten schon 4 Glocken elektrisch geläutet werden und am Montag
abend sang auch die große und die kleinste Glocke ihr Lied auf elektrisches Geheiß.
Der Dienstag galt denn noch der Präzision und abends halb 6 Uhr bis halb 7 Uhr
war das Probeläuten und es war eine Freude, das herrliche Geläute zu hören. Nie
kam die Tonsülle vorher so zur Geltung und man glaubt ein ganz neues Geläute
zu haben. Gewiß hätten auch die alten „Steinherren," die nun alle in der Gruft
ruhen ihre helle Freude, daß die alten Glocken von Mariastein so schön jubeln und
singen, wie wenn neue Iugendkraft in sie eingezogen wäre.

Ich glaube man darf es heute schon sagen, daß das Werk gelungen ist und es

macht seinem Erfinder und Ersteller, Herrn Johann Muff, Ingenieur in Triengen
alle Ehre.

Die Abbildung der elektr. Läutmaschine nach System Muff zeigt, wie
einfach eigentlich die ganze Einrichtung ist. Und gerade diese Einfachheit weist einen

enormen Vorteil punkto billiger Erstellung, Bedienung und Reparaturen auf.
Die Läutmaschine wird für jede Glocke direkt auf dem Glockengerüst montiert

und jede Glocke hat einen besondern Motor. Dieser Spezialmotor mit ganz kleinem



Stromeerbraud) Don einem Steuerfcbalter jeroeilen auf furje SOtomenfe, im Sinne
ber ©lodenberoegung eingefchaltet, überträgt feine Äraft oermittelft einer turjen
Äette auf bie ©Iode unb bringt biefe nad) unb nad) in Scbroung.

Elektr £autma/chîne
\Syjtem O.irrtuff-, Zrieogea,

Spftem SDtuff roeift entfd)ieben grofee Vorteile auf, bie anbere Spfteme nicht
baben. ïransmiffionen, Drabtfeile, Stablbänber fallen bei Spftem Stuff roeg. Die
2äutmaf<hine toirb in unmittelbare Stäbe ber ©lode piafeiert. Die Steibungsfläd>en
finb auf ein Stinimum rebujiert unb garantiert bies eine grofee 33etriebsfid)erbeit
unb fcbliefet faft Unregelmäfeigleiten, unb Steparaturen aus. Die gugroirfung auf
bie ©Iode toirb oor bem Stotor auf elef'trifchem SBege burcb eine gana fleine
Steuerfraft ausgelöft.

Die 2eitung aur 6t. Söenebif'tsfapelle oon wo aus bie ©loden in betrieb
gefefet »erben beftefet aus bünnen, gewöhnlichen Drähten, ift alfo genau roie eine
2id)tleitung. Der eintrieb jeher ©Iode erfolgt burd) bas einfache Drehen eines
Schalters, roie bas Sinfchaffen einer elef'trijchen 2ampe.

3

Stromverbrauch von einem Steuerschalter jeweilen auf kurze Momente, im Sinne
der Glockenbewegung eingeschaltet, überträgt seine Kraft vermittelst einer kurzen
Kette auf die Glocke und bringt diese nach und nach in Schwung.

System Muff weist entschieden große Vorteile auf, die andere Systeme nicht
haben. Transmissionen, Drahtseile, Stahlbänder fallen bei System Muff weg. Die
Läutmaschine wird in unmittelbare Nähe der Glocke platziert. Die Reibungsflächen
sind auf ein Minimum reduziert und garantiert dies eine große Betriebssicherheit
und schließt fast Unregelmäßigkeiten und Reparaturen aus. Die Zugwirkung auf
die Glocke wird vor dem Motor auf elektrischem Wege durch eine ganz kleine

Steuerkraft ausgelöst.
Die Leitung zur St. Benediktskapelle von wo aus die Glocken in Betrieb

gesetzt werden besteht aus dünnen, gewöhnlichen Drähten, ist also genau wie eine
Lichtleitung. Der Antrieb jeder Glocke erfolgt durch das einfache Drehen eines
Schalters, wie das Einschalten einer elektrischen Lampe.

3



33efonbers für unferc 3krbciltniffe in SERariaftein finb stuffs 2ciutmafd)inen
non bebeutenbem SBert. Ss »ar oft febr fd)wer, für bie grofjen ©loden bie nötige
2äutmannfd)aft aufautreiben, ja oft tonnte man aus biefem ©runbe fogar an hoben
geften nicbt bas ganae ©eiäute in gunftion fefcen. £>eute bat man biefe unb anbere
Unannebmlicbteiten nicbt mebr. f>eute brauet man nur nod) fedjs ©djatter bre=

ben — refp. neun, roeit bie brei grojjen ©loden aud) elettr. ISlöppelfänger haben

— unb bas ganae fd)öne ©eiäute ift in betrieb. f>eute ift bîcr wahr geworben,
was man früher als ünmöglicbfeit barftetlte, beute tann man in URariaftein „läu=
ten unb umgeben" au gleicher 3eit.

(Sottesbienft Dxbnung t)om 21. 3uni Us 26. Suit
21. 3uni. 3. ©onntag nach 'pfingffen. §1. UReffen um 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30

Uhr ^Prebigt unb feierliches fwcbamt. 9Ballfabrt ber 3ungfrauenfon=
gregation ©t. 3ofepb in 35afel. ©egen 7 Ubr Nnfunft berfelben, bann
©eneralfommunion. ©egen 9 Ubr Slnfunft ber 3ungfrauenfongrega=
tion Horben bei greiburg. 33ei beren Slnfunft bl- UReffe in ber ©t.
3ofepbsfapelle. Nachmittags halb 2 Ubr Äongregationsanbacbt mit
s~Prebigt unb ©egen. 3 Ubr 3kfper unb ©aloe in ber ©nabenf'apelle.
35om 22.—25. 3uni finben ercitien ftatt für URänner unb 3ünglinge
jeben 2lbenb 6 Ubr Slusfepung, SERiferere unb ©egen.

24. 3uni. geft bes bl- 3obannes bes îâ'ufers. 8.30 Ubr Hochamt.

28. 3uni. 4. ©onntag nad) ^Pfingften. §1. UReffen um 6, 6.30,7, 8 Ubr. ©egen
8 Ubr SInfunft bes Slrbeiterinnenoereins ^Pfasffatt (©Ifaft), bemad) bl-
SEReffe in ber ©nabenfapelle. 9.30 ^rebigt unb §>ocbamt. Nacbmit=
tags 3 Ubr 33efper, Slusfefcung, ©egen unb ©aloe in ber ©nabenf'apelle.

29. 3uni. geft ber bl- Slpoftel Petrus unb Paulus. 8.30 fwcbamt.
1. 3uli. geft bes foftbaren 33futes unferes f>errn 3efu C£brifti. 8.30 Ubr 2lmt.

2. 3uli. geft SERaria f>eimfud)ung. ©egen 7 Ubr Slnfunft ber üblichen ^Proaef=

fionen, hernach 2lmt.

5. 3uli. 5. ©onntag nad) "pfingften. £>l. SReffen um 6, 6.30, 7, 8 Ubr. 3Ball=
fahrt ber SERütter oon Sörrad). §>alb 2 Ubr Nnbacbt für btefelben.
SBallfabrt bes 3ünglingsoereins ber SERarienf'ircbe in 93afel. 3 Ubr
^rebigt unb ©egen.

11. 3uli. 3lüeites geft unferes heiligen Orbensoaters 93enebift. 8.30 Ubr feier=
liebes 2lmt.

12. 3uli. 6. ©onntag nach ^Pfingften. £>[. SReffen wie lefeten ©onntag. 94acb=

mittags 3 Ubr Nefper, Nusfefoung, ©egen unb ©aloe.
13.—16. 3uli ©jrercitien für 3ungfrauen. 3eben Slbenb 6 Ubr 2lus=
fefeung, URiferere unb ©egen.

17. 3uli. ©fapulierfeft. 8.30 Ubr 2Imt am ©tapulieraltar. 5Birb für bie 5ERit=

glieber bes ÎBallfabrtsoereines gehalten.

19. 3uli. 7. ©onntag nad) "ipfingften. ©ottesbienftorbnung wie legten ©onntag.
ÜBallfabrt oon 53anaembeim im ©Ifaf;.

25. 3uli. geft bes bl- Slpoftels 3afobus. 8.30 2lmt.
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Besonders für unsere Verhältnisse in Mariastein sind Muffs Läutmaschinen
von bedeutendem Wert. Es war oft sehr schwer, für die großen Glocken die nötige
Läutmannschaft aufzutreiben, ja oft konnte man aus diesem Grunde sogar an hohen
Festen nicht das ganze Geläute in Funktion setzen. Heute hat man diese und andere
Unannehmlichkeiten nicht mehr. Heute braucht man nur noch sechs Schalter drehen

— resp, neun, weil die drei großen Glocken auch elektr. Klöppelfänger haben

— und das ganze schöne Geläute ist in Betrieb. Heute ist hier wahr geworden,
was man früher als Unmöglichkeit darstellte, heute kann man in Mariastein „läuten

und umgehen" zu gleicher Zeit.

Gottesdienst-Ordnung vom 21. Juni bis 26. Juli
21. Juni. 3. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. 9.3V

Uhr Predigt und feierliches Hochamt. Wallfahrt der Iungfrauenkon-
gregation St. Joseph in Basel. Gegen 7 Uhr Ankunft derselben, dann
Generalkommunion. Gegen 9 Uhr Ankunft der Iungfrauenkongrega-
tion Horben bei Freiburg. Bei deren Ankunft hl. Messe in der St.
Ivsephskapelle. Nachmittags halb 2 Uhr Kongregationsandacht mit
Predigt und Segen. 3 Uhr Vesper und Salve in der Gnadenkapelle.
Vom 22.—25. Juni finden Exercitien statt für Männer und Jünglinge
jeden Abend 6 Uhr Aussetzung, Miserere und Segen.

24. Juni. Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.3V Uhr Hochamt.

28. Juni. 4. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 6, 6.3V,7, 8 Uhr. Gegen
8 Uhr Ankunft des Arbeiterinnenvereins Pfasstatt (Elsaß), hernach hl.
Messe in der Gnadenkapelle. 9.3V Predigt und Hochamt. Nachmittags

3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve in der Gnadenkapelle.

29. Juni. Fest der hl. Apostel Petrus und Paulus. 8.3V Hochamt.
1. Juli. Fest des kostbaren Blutes unseres Herrn Jesu Christi. 8.3V Uhr Amt.
2. Juli. Fest Maria Heimsuchung. Gegen 7 Uhr Ankunft der üblichen Prozes¬

sionen, hernach Amt.

5. Juli. 5. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. Wall¬
fahrt der Mütter von Lörrach. Halb 2 Uhr Andacht für dieselben.

Wallfahrt des Mnglingsvereins der Marienkirche in Basel. 3 Uhr
Predigt und Segen.

11. Juli. Zweites Fest unseres heiligen Ordensvaters Benedikt. 8.3V Uhr feier¬
liches Amt.

12. Juli. 6. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen wie letzten Sonntag. Nach¬
mittags 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
13.—16. Juli Exercitien für Jungfrauen. Jeden Abend 6 Uhr
Aussetzung, Miserere und Segen.

17. Juli. Skapulierfest. 8.30 Uhr Amt am Skapulieraltar. Wird für die Mit¬
glieder des Wallfahrtsvereines gehalten.

19. Juli. 7. Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienstordnung wie letzten Sonntag.
Wallfahrt von Banzemheim im Elsaß.

25. Juli. Fest des hl. Apostels Iakobus. 8.3V Amt.

4



26. 3uli. geft ber i>l 21nna, augleicb bie 'prtmia bes hod)w. Herrn P. 33eba 3Bei*

feer, ©onoentuat bes ^[öfters SSftariaftein, St. ©alius itt 33regena. §1.
JDleffen um 5.30, 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Ul>r ©inaug bes "primiaian*
ten, 33eni ©reator, Slsperges, 'primiaprebigt, ©rteilung bes 'primta-
(egens unb fexerlidjcs Hod)amt. 9lad)mittags 3 Uhr' feierliche 33efper,

Slusfefeung, îe Oeum unb Segen; nachher ©aloe unb nochmaliger
"primiafegen in bet ©nabenfapelle.

(£jercittenfut(e in SDlcmaftetn tm Saïjre 1925
22. 3uni bis 25. 3uni für 3ünglinge unb URänner

13. 3uli bis 16. 3uli für Sungfrauen
17. 5luguft bis 20. Sluguft für 'priefter
31. Sluguft bis 3. September für 3ünglinge unb Scanner
14. ©eptember bis 17. September für URütter

5. Oftober bis 8. Oftober für 3ungfrauen
12. Oftober bis 15. Oftober für 'priefter

5. Oeaember bis 8. Oeaember für 3ünglinge.

ÎBaUfaljtt bet §1 =©eift=$fanei in $3afel nad)
SJÎariafteirt, Sonntag, 24. 9Jiai 1925

©rofe ftübmorgigem fRegenfchauer führten brei SIRittagsaüge tilget ber

Heiliggeiftpfarrei buref) bie URaienpradjt bes ibçllifchen Seimentales nach glüh-
53etenb unb fingenb beroegte fid) fobann bie 33oIfsproaeffion hinauf aur lieben
URutter im Stein. URilber reiner grühlingsobem erfüllte bie Sungen; roed)feln=
bes ©rün unb oariante garben erfreuten bas 5luge; roütaiget Ouft entftrömte
ben feuchten Sßalbesgrünben. ©alten einaelne ©ebanfen nid)t nur ben fRofen
bes ©ebetes ober flogen fie gleich ben leid)tbefieberten Sommeroögeln hinaus in
ben grühling? 2lud) bies aur ©hre ©ottes; benn Ou 2lllmäd)tiger fdjufft uns
bie bracht bes Senaes!

geierlid) begrüfete uns ber ©loden ©hör unb bie fRäume bes Heiligtums
füllten fid). SBà'hrenb braufeen 9Rillionen 'pflanaenfinber burd) erfrifcfjenben
Himmelsfau gelabt würben, mögen brinnen ©ottes ©nabenftrahlen in bie Seelen
ber ©täubigen fid) hineingefenft hoben. Unfer Ib. hochw. Herr 'Pfarrer hielt uns
wieber eine feiner herrlid)cn, oon tiefer Siebe aum 53olf burchbrungenen ^Pre£>ig=

ten. Hier einige ©ebanfen baoon: 3Benn wir ein Haus betreten, bann ift bas

erfte ber ©rufe. Unfer ©rufe gilt Oir lieber 3efus unb Oir, liebe URutter im
Stein, eud) ihr lieben ©nget, bie ihr unter uns weilt, euch ihr Heiligen, beren
^Reliquien ausaiehen mufeten aus bem 33asler URünfter unb hier ©aftrecht gefun-
ben, fd)tiefetid) alten ©laubigen, bie heraufgepilgert aum ©nabenort. Unfere
'proaeffionen mit unferen gähnen, was wollen fie? Vichts weniger als bie 3urüd=
eroberung ber mobernen 5Belt, ®em, ber fie fd)uf! grüher war's anbers. 3eber
2Beg, jeber 53erg, j'ebcs ©al, bie Suft„ ja bie 9Belt war fatholifd)- Heute barf
man wohl nod) innerhalb ber SIRauern fatholifd) fein; aber bie SBelt gehört ber
SERobe, bem Sport, bem Vergnügen unb bem 9Rarnmon. Unfere gähnen follen
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26. Juli. Fest der hl. Anna, zugleich die Primiz des hochw. Herrn p. Beda Wei¬

ßer, Conventual des Klosters Mariastein, St. Gallus in Bregenz. Hl.
Messen um 5.30, 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Uhr Einzug des Primizian-
ten, Veni Creator, Asperges, Primizpredigt, Erteilung des Primiz-
segens und feierliches Hochamt. Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper,
Aussetzung, Te Deum und Segen; nachher Salve und nochmaliger
Primizsegen in der Gnadenkapelle.

Exercilienkmse in Marinstem im Jahre 1925
22. Juni bis 25. Juni für Jünglinge und Männer
13. Juli bis 16. Juli für Jungfrauen
17. August bis 20. August für Priester
31. August bis 3. September für Jünglinge und Männer
14. September bis 17. September für Mütter

5. Oktober bis 8. Oktober für Jungfrauen
12. Oktober bis 15. Oktober für Priester

5. Dezember bis 8. Dezember für Jünglinge.

Wallfahrt der Hl -Ceist-Pfarrei in Basel nach

Mariastein, Sonntag, 24. Mai 1925
Trotz frühmorgigem Regenschauer führten drei Mittagszüge Pilger der

Heiliggeistpfarrei durch die Maienpracht des idyllischen Leimentales nach Flüh.
Betend und singend bewegte sich sodann die Vvlksprozession hinauf zur lieben
Mutter im Stein. Milder reiner Frühlingsodem erfüllte die Lungen; wechselndes

Grün und Variante Farben erfreuten das Auge; würziger Duft entströmte
den feuchten Waldesgründen. Galten einzelne Gedanken nicht nur den Rosen
des Gebetes oder flogen sie gleich den leichtbefiederten Sommervögeln hinaus in
den Frühling? Auch dies zur Ehre Gottes; denn Du Allmächtiger schufst uns
die Pracht des Lenzes!

Feierlich begrüßte uns der Glocken Chor und die Räume des Heiligtums
füllten sich. Während draußen Millionen Pflanzenkinder durch erfrischenden
Himmelstau gelabt wurden, mögen drinnen Gottes Gnadenstrahlen in die Seelen
der Gläubigen sich hineingesenkt haben. Unser lb. hochw. Herr Pfarrer hielt uns
wieder eine seiner herrlichen, von tiefer Liebe zum Volk durchdrungenen Predigten.

Hier einige Gedanken davon: Wenn wir ein Haus betreten, dann ist das
erste der Gruß. Unser Gruß gilt Dir lieber Jesus und Dir, liebe Mutter im
Stein, euch ihr lieben Engel, die ihr unter uns weilt, euch ihr Heiligen, deren

Reliquien ausziehen mußten aus dem Basler Münster und hier Gastrecht gefunden,

schließlich allen Gläubigen, die heraufgepilgert zum Gnadenort. Unsere
Prozessionen mit unseren Fahnen, was wollen sie? Nichts weniger als die Zurück-
eroberung der modernen Welt, Dem, der sie schuf! Früher war's anders. Jeder
Weg, jeder Berg, jedes Tal, die Luft, ja die Welt war katholisch.

' Heute darf
man wohl noch innerhalb der Mauern katholisch sein; aber die Welt gehört der
Mode, dem Sport, dem Vergnügen und dem Mammon. Unsere Fahnen sollen

5



Kampfaeichen fein, nictjt bet rohen ©ewalt, aber geiftiger SBaffenbrüberfchaft, um
bie SBelt »ieber fatholifd) au machen.

Ompofant roar ber ©inaug in bas fchöne Heiligtum unfetet lieben grau im

©tein, erhaben bie 353orte unferes beftberühmten unb geiftreichen hoch». herrn
Pfarrers. Unb nad) biefem Kanaelroort trat er unter Slffiftena non a»ei feiner
hoch». Herren 33if'are an ben 3lltar, um nach einer furaen 3lnbad)t ben fafra=
mentalen ©egen au fpenben, ben anroefenben pilgern unb all' bem cbriftlichen
3?oIfe, bas fich nach ü>eilanbsfegen fehnt.

Rad)her gingen bie SBallfahrer familien»eife hinunter in bie gelfengrotte
3ur SRutter unb Helferin ber C£^riftcn. Unb nun, hl- Jungfrau, bitt' für uns,
bamit bas grofte Programm bes 33rebigers oerwirflicht »erbe, bie gurüd'eroberung
ber 3Belt!

©egen b<Ub 6 Uhr formte fich »ieberum bie ^roaeffion unb befenb ging's
nach glüh, »o uns bie 33ahn aufnahm unb heimführte in bie alte Çeimatftabt
am "Rhein.

heraliches „33ergelts ©ott" unferm lieben Pfarrer, bem Kirchenchor unb ben

Sängerinnen bes SRarienoereins! Danf bir, fatbolifches 33olf; es »ar ein hetr=
lid)er ïag, ein »irflicher îag, ber bem èerrn unb feiner hochheiligen SRutter
geweiht »ar!

3Jîarta, bte 9Jîuttec ber d)riftltd)en Familie
SRarienbetrad)tungen oon P. 33 i n 3 e n a © r 0 ft h e u t f d) i.

(Sortierung)

©inige ©efaftren, »eiche biefem gamilienheiligtume broben, »ollen wir
erwähnen. "Sie erfte unb g r ö ft t e © e f a h r, bie alle an bem in
f i d> f d> Ii e ft t, i ft bie ©ntchriftlicftung ber mo'bernen g a m i l i e.

3Sabrer, echt religiöfer ©inn fd)»inbet immer mehr aus ben gamilien. deshalb
feftwinbet aud) bie 3Icftfung ber Einher cor ben ©Item, bie 3ufriebemheit unb ber
»öftre Opferfinn unter ben einaelnen gamiliengliebern. Dtefer echt religiöfe ©inn
aber offenbart fid) barin, baft fid) alle mit reiner, ftarfer, übernatürlicher Siebe
\l leben, ein gamilienglieb bem anbern in ©ftreribietung auoorfommt, baft alle
gemeinfam greuben unb Seiben teilen; benn geteilte greube ift hoppelte greube,
geteilter ©eftmera aber ift nur halber ©chinera. — On biefem »öftren- reltgiöfen
©inne erfennen alle ©Ott als ihren ftöcbften §>errn unb ©ebieter an, oor ihm beugen

fie gemeinfam bie Knie, ©ie »iffen unb beaeugen es, baft fie oollftänbig
in feiner £anb ruhen, oon feiner £anb alles hoben, oon feiner §>anb auch in
3ufünft alles Rötige empfangen »erben.

On biefem » a h r e n, reltgiöfen ©inne erwarten alle, 33 a-

ter, SR u 11 e r, ©ohne unb $ öd) te r, ein nie enbenbes S e b e n

jenfeits bes © r a b e s unb hängen f t eft nicht an bie flüchtigen
© r b e n t a g e, als » ä r e n b i e f e ihr i£>i m m e l r e i eft. ©ie oerrieftten
alle ihre täglichen SBerfe, erfüllen ihre täglichen Pflichten in ber Hoffnung auf
eine ewige Vergeltung. —

©Mefes ibeale gamilienleben, »ie es bie cftriftlicfte Religion geftaltet, »irb
heutautage feftwer gefähribet bureft bie alle ©eftranfen ber ©ittlicftfeit unb 35er=

numft ü'berfteigenbe © e n u ft f u eft t ber einaelnen gamilienglteber, burd)1 ben

revolutionären, feine göttliche unb menfcftlicbe 3lutorität mehr aefttenben
3 ei tg ei ft unb burd) bie bis ins ©£trem getriebene 33 e r e i n s m ei e r e i.
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Kampfzeichen sein, nicht der rohen Gewalt, aber geistiger Waffenbrüderschaft, um
die Welt wieder katholisch zu machen.

Imposant war der Einzug in das schöne Heiligtum unserer lieben Frau im

Stein, erhaben die Worte unseres bestberühmten und geistreichen hochw. Herrn
Pfarrers. Und nach diesem Kanzelwort trat er unter Assistenz von zwei seiner

hochw. Herren Vikare an den Altar, um nach einer kurzen Andacht den
sakramentalen Segen zu spenden, den anwesenden Pilgern und all' dem christlichen

Volke, das sich nach Heilandssegen sehnt.

Nachher gingen die Wallfahrer familienweise hinunter in die Felsengrotte

zur Mutter und Helferin der Christen. Und nun, hl. Jungfrau, bitt' für uns,
damit das große Programm des Predigers verwirklicht werde, die Zurückeroberung
der Welt!

Gegen halb 6 Uhr formte sich wiederum die Prozession und betend ging's
nach Flüh, wo uns die Bahn aufnahm und heimführte in die alte Heimatstadt
am Rhein.

Herzliches „Vergelts Gott" unserm lieben Pfarrer, dem Kirchenchor und den

Sängerinnen des Marienvereins! Dank dir, katholisches Volk; es war ein
herrlicher Tag, ein wirklicher Tag, der dem Herrn und seiner hochheiligen Mutter
geweiht war!

Maria, die Mutter der christlichen Familie
Marienbetrachtungen von p. Vinzenz Großheutschi.

(Fortsetzung)

Einige Gefahren, welche diesem Familienheiligtume drohen, wollen wir
erwähnen. Die erste und größte Gefahr, die alle andern in
sich schließt, ist die Entchristlichung der modernen Familie.
Wahrer, echt religiöser Sinn schwindet immer mehr aus den Familien. Deshalb
schwindet auch die Achtung der Kinder vor den Eltern, die Zufriedenheit und der
wahre Opfersinn unter den einzelnen Familiengliedern. Dieser echt religiöse Sinn
aber offenbart sich darin, daß sich alle mit reiner, starker, übernatürlicher Liebe
st eben, ein Familienglied dem andern in Ehrerbietung zuvorkommt, daß alle
gemeinsam Freuden und Leiden teilen; denn geteilte Freude ist doppelte Freude,
geteilter Schmerz aber ist nur halber Schmerz. — In diesem wahren-religiösen
Sinne erkennen alle Gott als ihren höchsten Herrn und Gebieter an, vor ihm beugen

sie gemeinsam die Knie. Sie wissen und bezeugen es, daß sie vollständig
in seiner Hand ruhen, von seiner Hand alles haben, von seiner Hand auch in
Zukunft alles Nötige empfangen werden.

In diesem wahren, religiösen Sinne erwarten alle, Vater,

Mutter, Söhne und Töchter, ein nie endendes Leben
jenseits des Grabes und hängen sich nicht an die flüchtigen
Erd en tage, als wären diese ihr Himmelreich. Sie verrichten
alle ihre täglichen Werke, erfüllen ihre täglichen Pflichten in der Hoffnung auf
eine ewige Vergeltung. —

Dieses ideale Familienleben, wie es die christliche Religion gestaltet, wird
heutzutage schwer gefährdet durch die alle Schranken der Sittlichkeit und
Vernunft übersteigende Genußsucht der einzelnen Familienglieder, durch den

revolutionären, keine göttliche und menschliche Autorität mehr achtenden

Zeitgeist und durch die bis ins Extrem getriebene Vereinsmeierei.
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Vereine finb unter Umftänben notwenbig, wenn fie aber fo weit geben, baft fie
bas gamilienleben gefäftrben, bie gamilie nglte ber e i n -

anber entfremben unb trennen, bann finb fie o o m 33 ö f e n

unb tonnen feinen Stuften mehr [Raffen, fianlbelt es ficft aber

gerabegu um reltgtonsfeinblicbe ober, — was bas Oletdje lagen roill — um

religionslofe ober neutrale Vereine, benen bie gamilienglieber
angeboren, bann muft sweifellos bas religiöfe gamilienleben über furg ober lang
erlöfd>en, bann webt halb in ber gamilie feine religiöfe 2uft mebr, fonbern ber

falte, eifige Sßinb ber Slufflärung unb Steligionslofigfeit.
2B© bat ba Staria, bie Stutter bes Serrn in einer folgen gamilie nod) ibren

^laft? Stufe fie fid) nicht weinenb unb trauernb aus ibrer Stitte gurücfgieben?

2Bo ift nun Schuft unb £>ilfe gegen biefe ©ielfad)en ©efabren, welche bie

d>riftlid>ie gamilie bebroben? 3d) weift feine beffere Sntwort gu geben als:
<5 e b t sur Stutter ©ottes, gebt sur Stutter ber Sï t r d> e, gebt
Sur Stutter ber cb r i ft l i d> e n gamilie, gebt 3 u Staria!

Sie bat 30 53abre binburd) im gamilienfreife su Sagaretb in treuer, bm=
gebenlber Slutterliebe gewirft. Sie bat bie ftillen greuben bes gamilienlebens
gefoftet, aber aud) feine oielfacben Sorgen unb ßeiben. Sie ift bie Stutter bes

Särtlicbften unb liebeoollffen Sohnes, 3efus (£boiftus, bem fie jahrelang Stabrung,
SÜleibutig unb ein glüdlicbes ifjeim gefcfyenft bat. Staria wirb alfo eintreten für
bie gefäbrbete cbriftlicbe gamilie, wie fie immer eintritt für bie oom böfen getnbe
bebrobte Stirdje. Sie wirb aud) bicr bem böfen geinbe, ber Sdflange, bie fid) in
bie gamilien binein fd)leid)en will, mit ibrem jungfräulichen guft ben Sboipf ger-
treten.

Slber I eiber fann bie St utterg ottes f e b r oft n i d) t b e l
f e n, weil man fie n i d) t in bie gamilien b ' n e i n l ä ft t. Stan
oerfd)liefet ibr Sor unb îûren, weil man ibren göttlichen Sohn nicht fennen unb
ebren will, man läftt ihre grengenlofe Stutterliebe nicht wtrlfam werben, weil
ber ©laube an i'bre Staht unb bie 2(ilmad)t ibres Sobnes erlofd)en ift.

©ie gamilie muft bafter wieber sum religiöfen Sehen unb gum praftifdjen
©briftentum surücffebren, fie muft wieber burd) unb burch cbriftlicb unb fatbolifcb
werben, ©as Stilleben unb bas St'i t emp fin-be n mit ber fatbo-
lifd>en ^ird)e muft im S cb o ft e ber gamilie wieber erwachen. f3rie=
fter- unb Orbensberufe müffen wieber sabl^ciher werben, ©in ftarfes, leufcbes
@efd)Ied)t muft wieber aus ber cbriftlicb en gamilie beroorwacbfen. ©ann wirb
Staria, bie ©ottesmutter iftre ©ätigfeit als Stutter unb Scbuftberrin ber gamilie
ooll unb gang aufnehmen fönnen.

Staria, bie jungfräuliche ©ottesmutter, mit ihrem
g ö 111 i d) e n Sï i n b e auf ben 31 r m e n f o U t e bas 2ß a p p e n j e b e r
cbriftlicben gamilie fein, ©ann ift fie gewappnet gegen bie Angriffe,
welche gerabe beut3Utage ber böfe geinb mit unheimlicher gäbigfeit unb ©eroalt
gegen bie beiligftcn ©üter ber d>riftli<ben gamilie unternimmt, ©te gamilien-
glieber follen immer mit Suoerfidtt unb Vertrauen ihre guflucbt gu ihrer biwm-
Iifdjen Scbuftberrin nehmen unb beten:

„Staria mit bem Strebe lieb
Uns allen beinen Segen gib!"

SBerüet für „$Hc ©locfert t)on 9Jîartctftetn"
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Vereine sind unter Umständen notwendig, wenn sie aber so weit gehen, daß sie
das Familienleben gefährden, die Familienglieder
einander entfremden und trennen, dann sind sie vom Bösen
und können keinen Nutzen mehr schaffen. Handelt es sich aber

geradezu um religionsfeindliche oder, — was das Gleiche sagen will — um

religionslose oder neutrale Vereine, denen die Familienglieder
angehören, dann mutz zweifellos das religiöse Familienleben über kurz oder lang
erlöschen, dann weht bald in der Familie keine religiöse Luft mehr, sondern der

kalte, eisige Wind der Aufklärung und Religionslosigkeit.

Wo hat da Maria, die Mutter des Herrn in einer solchen Familie noch ihren
Platz? Mutz sie sich nicht weinend und trauernd aus ihrer Mitte zurückziehen?

Wo ist nun Schutz und Hilfe gegen diese vielfachen Gefahren, welche die

christliche Familie bedrohen? Ich weitz keine bessere Antwort zu geben als:

Geht zur Mutter Gottes, geht zur Mutter der Kirche, geht
zur Mutter der christlichen Familie, geht zu Maria!

Sie hat 30 Jahre hindurch im Familienkreise zu Nazareth in treuer,
hingebender Mutterliebe gewirkt. Sie hat die stillen Freuden des Familienlebens
gekostet, aber auch seine vielfachen Sorgen und Leiden. Sie ist die Mutter des

zärtlichsten und liebevollsten Sohnes, Jesus Christus, dem sie jahrelang Nahrung,
Kleidung und ein glückliches Heim geschenkt hat. Maria wird also eintreten für
die gefährdete christliche Familie, wie sie immer eintritt für die vom bösen Feinde
bedrohte Kirche. Sie wird auch hier dem bösen Feinde, der Schlange, die sich in
die Familien hinein schleichen will, mit ihrem jungfräulichen Futz den Kopf
zertreten.

Aber leider kann die Muttergvttes sehr oft nicht helfen,

weil man sie nicht in die Familien hinein! ätzt. Man
verschlietzt ihr Tor und Türen, weil man ihren göttlichen Sohn nicht kennen und
ehren will, man lätzt ihre grenzenlose Mutterliebe nicht wirksam werden, weil
der Glaube an ihre Macht und die Allmacht ihres Sohnes erloschen ist.

Die Familie mutz daher wieder zum religiösen Leben und zum praktischen
Christentum zurückkehren, sie mutz wieder durch und durch christlich und katholisch
werden. Das Mitleben und das Mitempfinden mit der
katholischen Kirche mutz im Schatze der Familie wieder erwachen. Priester-

und Ordensberufe müssen wieder zahlreicher werden. Ein starkes, keusches

Geschlecht mutz wieder aus der christlichen Familie hervorwachsen. Dann wird
Maria, die Gottesmutter ihre Tätigkeit als Mutter und Schutzherrin der Familie
voll und gang aufnehmen können.

Maria, die jungfräuliche Gottesmutter, mit ihrem
göttlichen Kinde auf den Armen sollte das Wappen jeder
christlichen Familie sein. Dann ist sie gewappnet gegen die Angriffe,
welche gerade heutzutage der böse Feind mit unheimlicher Zähigkeit und Gewalt
gegen die heiligsten Güter der christlichen Familie unternimmt. Die Familienglieder

sollen immer mit Zuversicht und Vertrauen ihre Zuflucht zu ihrer himmlischen

Schutzherrin nehmen und beten:

„Maria mit dem Kinde lieb
Uns allen deinen Segen gib!"

Werbet für „Die Glocken von Mariastein"
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Sie ©jercitien in ber ©harwodw waren fehr gut befuht. 70 Planner unb

3ünglinge waren I)ier|)cr gefommen, bie meiften aus bem Danton Slargau, bann
anbete non Oerlifon (St. 3ürid)), Safel, ©amen, $l)un. Sie Offerfeiertage wa-
ten gut befugt, am Oftermontag hielt bie geftprebigt P. 3fibor ©hmib, Propft
unb Pfarrer in ©t. Pantaleon unb §>od)W. |)err Pfarrer Pfeuffer non Sittingen
hielt bas fiwhamt. 2lm SBeifeen ©onntag nachmittag famen bie Kommunifanten
non Ptefcerlen, §>offtetten, 3tobersborf unb 3Bitterswil mit ihren Seelforgern; am
SWontag biejenigen oon Psphle"/ Ptülhaufen unb ©t. Souis. 3tm SDlittwoh bie-

jenigen oon Pöfhena, Sinningen, Srombacf) unb Sulingen in Saben. 2lud) ber
Sonnerstag brachte uns nochmals Kommunifanten, biejenigen oon §>ägenheim. 5lm
gefte bes hl- Partus tarnen bie Proaeffionen oon Plefterlen, §offtetten, Zobers-
borf, Siebertal unb SBitterswil.

Sas ©äcilienfeft am 26. 3tpril oertief fd)ön unb gut. Ss ift ja an anberer
©telle nod) barüber berichtet. 27. Slpril SBaltfahrt bes SBaifenhaufes unb ber

©rftf'ommunifanten oon Ptülbaufen.
Ser 1. Plaifonntag galt hauptfählih ber Ptännerfongregation oon Safel.

©d>on morgens 7 Uhr 3ogcn biefe toadern Scanner betenb ins Heiligtum unferer
lieben grau ein, um bann nachher am Sifche bes §errn bie anbern Pilger 31t

erbauen, ©s ift bodj etwas hertlid) ©chönes, eine fotche ftattlid)e ©char Planner
an ber Kommunionbanf au fef>en. 3ur Hebung bes geftes h<Ute Kongregation
aud) ben ©hör ber Kafholifen Safels unb bas fatholifdje Orhefter oon Safe!
mitgebracht. 3m fiauptgoftesbienft prebigte P. 'Pius in feiner beftbefannten 2Beife
unb beantwortete ben 'pilgern bie grage: SBarum hot ©ott ben hl- 3ofept) als
Sefhüfcer feines göttlidjon ©ohnes, ber atlerfeligften 3ungfrau unb ber hl- Kirche
auserwählt? 3BeiI ©t. 3ofeph eine heilige 2eucf)te ber Feinheit war — unb
legte bann im Slnfhlufe an biefe 3Borte aus ber ©t. 3ofephslitanei ben 'pilgern
ans £>era, bas Seifpiel bes hl- 3ofeph nad)3uahmen unb bie ftanbesgemäf3e Keufh=
heit au üben burh SBeltfluht, unb wenn fie jemanb oerloren, fo foil er es mähen
wie ber hl- 3ofeph, er foil bas oerlorene ©ut wieber fliehen, wie ©t. Oofeph bas
oerlorene Oefustinb wieber gefud)t hatte. Ser ©hör ber Katholifen Safels fang
fhöne SBeifen, währenb bes Pontififalamtes, bas fweh». 2lbt Sluguftinus oon
Plariaftein celebrierte.

2lm SHachmittag halb 2 Uhr würbe für bie Kongregation bie übliche 2lnbad)t
gehalten, mit Prebigt oon £od)W. f)errn Sifar Plüller oon Safel, über bas hl-
Kreua, weil auf biefen Sag gerabe bas geft ber Sluffinbung bes hl- Kreuaes ein=

fiel. Um 3 Uhr war Sefper, au welcher ber Sienftbotenoerein ber hl- ©eiftfirche
in Safel erfhien. Pad) berfelbcn hielt P. Pius in ber ©nabentapelle eine 3In=

fprahe. 3" gleiher Seit würbe eine 3lnbad)t gehalten in ber 7=©hmeraentapelle,
für ben Plarienoerein oon §>offtetten, mit Slnfprahe oon P. ©regor Potl), Pfarrer

in fjofftetten.
4. Plai. Sßeil bas geft ber 5luffinbung bes hl- Kreuaes auf ben ©onntag

fiel, würben bie Proaeffionen oerfhoben, es tarnen bann am Plontag bie Pro-
aeffionen oon Peinah, Oberwil, Shevwit unb Stauen.

10. Plai. 3Ballfat)rt bes Plütteroereins Ölten. 3n ftattliher ©d)ai oon
airfa 150 Seilnthmerinnen wanberten bie Oltner grauen oon glüh &urd) bie hen-
lidje grühlingslanbfhaft aum Heiligtum unferer lieben grau. Sei Slnfunft
celebrierte ber hohw. §>crr ©rabtpfarrer Subler in ber ©nabentapelle bie f>[.
Pleffe unb reid)te feinen Pfarrtinbern bas Svot bes Uebens. Sie §auptprebigt,
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Wallfahrtschronik
Die Exercitien in der Charwoche waren sehr gut besucht, 7V Männer und

Jünglinge waren hierher gekommen, die meisten aus dem Kanton Aargau, dann
andere von Oerlikon (Kt. Zürich), Basel, Sarnen, Thun. Die Osterfeiertage waren

gut besucht, am Ostermontag hielt die Festpredigt p. Isidor Schmid, Propst
und Pfarrer in St. Pantaleon und Hochw. Herr Pfarrer Pfeuffer von Dittingen
hielt das Hochamt. Am Weißen Sonntag nachmittag kamen die Kommunikanten
von Metzerlen, Hvfstetten, Rvdersdorf und Witterswil mit ihren Seelsorgern; am
Montag diejenigen von Wyhlen, Mülhausen und St. Louis. Am Mittwoch
diejenigen von Röschenz, Binningen, Brombach und Inzlingen in Baden. Auch der
Donnerstag brachte uns nochmals Kommunikanten, diejenigen von Hägenheim. Am
Feste des hl. Markus kamen die Prozessionen von Metzerlen, Hvfstetten, Rvdersdorf,

Biedertal und Witterswil.
Das Cäcilienfest am 26. April verlief schön und gut. Es ist ja an anderer

Stelle noch darüber berichtet. 27. April Wallfahrt des Waisenhauses und der

Erstkommunikanten von Mülhausen.
Der 1. Maisonntag gal: hauptsächlich der Männerkongregation von Basel.

Schon morgens 7 Uhr zogen diese wackern Männer betend ins Heiligtum unserer
lieben Frau ein, um dann nachher am Tische des Herrn die andern Pilger zu
erbauen. Es ist doch etwas herrlich Schönes, eine solche stattliche Schar Männer
an der Kommunionbank zu sehen. Zur Hebung des Festes hatte die Kongregation
auch den Chor der Katholiken Basels und das katholische Orchester von Basel
mitgebracht. Im Hauptgottesdienst predigte p. Pius in seiner bestbekannten Weise
und beantwortete den Pilgern die Frage: Warum hat Gott den hl. Joseph als
Beschützer seines göttlichen Sohnes, der allerseligsten Jungfrau und der hl. Kirche
auserwählt? Weil St. Joseph eine heilige Leuchte der Reinheit war — und
legte dann im Anschluß an diese Worte aus der St. Iosephslitanei den Pilgern
ans Herz, das Beispiel des hl. Joseph nachzuahmen und die standesgemäße Keuschheit

zu üben durch Weltflucht, und wenn sie jemand verloren, so soll er es machen
wie der hl. Joseph, er soll das verlorene Gut wieder suchen, wie St. Joseph das
verlorene Jesuskind wieder gesucht hatte. Der Chor der Katholiken Basels sang
schöne Weisen, während des Pontifikalamtes, das Hochw. Abt Augustinus von
Mariastein celebrierte.

Am Nachmittag halb 2 Uhr wurde für die Kongregation die übliche Andacht
gehalten, mit Predigt von Hochw. Herrn Vikar Müller von Basel, über das hl.
Kreuz, weil auf diesen Tag gerade das Fest der Auffindung des hl. Kreuzes einfiel.

Um 3 Uhr war Vesper, zu welcher der Dienstbotenverein der hl. Geistkirche
in Basel erschien. Nach derselben hielt p. Pius in der Gnadenkapelle eine
Ansprache. Zu gleicher Zeit wurde eine Andacht gehalten in der 7-Schmerzenkapelle,
für den Marienverein von Hvfstetten, mit Ansprache von p. Gregor Roth, Pfarrer

in Hvfstetten.
4. Mai. Weil das Fest der Auffindung des hl. Kreuzes auf den Sonntag

siel, wurden die Prozessionen verschoben, es kamen dann am Montag die
Prozessionen von Reinach, Oberwil, Therwil und Blauen.

16. Mai. Wallfahr! drs Müttervereins Ölten. In stattlicher Schar von
zirka 156 Teilnehmerinnen wanderten die Oltner Frauen von Flüh durch die herrliche

Frühlingslandschast zum Heiligtum unserer lieben Frau. Bei Ankunft
celebrierte der hochw. Herr Sradtpfarrer Dubler in der Gnadenkapelle die Hl.
Messe und reichte seinen Psarrkindern das Brot des Lehens. Die Hauptpredigt,
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ruclcfje P. SBillibalb hielt, toar ein 2Bort an bie SSRütter. ®r acigte bie 5Bürbe
unb ©röße bet SERutter in natürlxdjer unb übernatürlicher Beaiefmng, er fdjilberte
ihre Aufgabe, bie Äinber als ©wigfeitspflanaen für ©ott unb ben Himmel 3"
eraiehen, wies bie SSRülter aber auch tröftenb bin auf 'bien Sohn für treue SERitt=

terliebe unb nieoerfagenbe SOtutterbrngabe fd)on im Siesfeits burcb wahren Sanf
ibrer gut ersogenen ©öf>ne unb Söd)ter unb fd>loß feine SBorte mit ber Hoffnung
auf einen ewigen SRutterlohn. SERutterlohn ift groß im Rimmel. SRachmiltags
balb 2 Uhr hielten bie SERütter eine furae SRachmittagsanbacht in ber ©nabenfa=
pelle mit 2lnfprad)e non hochw. Herrn ©tabtpfarrer Subler unb ©egen in ber

©nabenfapelle. SERorgens trafen aud) bie URarienfinbcr oon Birsfelben ein aur
©eneralfommunion unb nachmittags 2 Übt f>ielt p- ''Pius benfelben in ber ©ie=

ben=©chmeraenfapelle eine Slnfprache. (Ebenfalls roar an biefem Sage ber grauen=
mein non 3Beggenftetten bei unferer lieben grau im ©tein.

17. SERai. 3. ©onntag nach ^Pfingften. 2Ballfal)rt ber 3ungfrauenfongrega=
tion ber SERarienfirche in Bafel. ©egen 7 Uhr aogen fie in bas Heiligtum ein,
betenb unb fingenb. SRachher war ©eneraltommunion. (Ebenfalls fam in Pro=
aeffion bie Pfarrei Binningen mit ihrem Pfarrherrn an ber ©piße. Ser Sf!ir=

d)enchor non Binningen fang bas 2lmt, P. BMllibalb hielt bie Prebigt über bie

Stllerheiligffenlitanei unb aeigte wie unb um was bas Bolf in ber Mittwoche beten

foil. Um 2 Uhr war Äongregationsanbacht für bie SERarienfinber mit Prebigt
non P. 3Billibalb. ©r aeigte 5en SERarienoerehrerinnen, wie fie nach bem Bei»
fpiel bes Heilanbes SRaria als ihre SERutter erwählen unb lieben fallen, unb wie
fie als treue SERarienfinber ber SRutter ©ottes gehorchen fallen. Um 3 Uhr fam
bie ©emeinbewallfabrt aon 2lllfd)wil in Proaeffion. ©s barf gana befonbers bie

große Seilnaßme ber SRänner ßeroorgeßoben werben, bie in Schweiß gebabet,
betenb ben Berg hinan burch bie fcfwne 2inbenallee in bie 2Ballfabrtsfir<he ein=

3ogen. P. Pius beflieg bie Kanael unb ermunterte bie aablreicbe ^ilgerfcbar im
2lnfd)luffe an bie Äreuawoche, aur Äreuaesliebe, aur 2iebe bes Äreuaes ber 2lrmut,
bes ^reuaes ber 2lrbeit, bes ^reuaes ber üblen SRad)reben, bes Sîreuaes ber för=
perlicben 2eiben unb ftellte bann SERaria au ber fie nach SERariaftein gepilgert
waren bar, als fdjönftes unb nad)abmungswürbigftes Borbilb ber Äreuaesliebe.
Bad) einer furaen 2lnbad)t unb ©rfrifchung aogen bie 2lllfd)Wtler nochmals mit
ihrem Pfarrherrn in bie ©nabenfapelle au einer furaen 2lbfcf)iebsanbad)t.

18. SERai. URontag in ber Äreuawoche. Ss famen Proaeffionen aon Hof=
ftetten, SEReßerlen, SRobersborf unb SEBitterswil. Sie Prebigt über bas ©ebet
um ©egen für SERenfchen unb gelbfrüdjfe, hielt P. ©regor, Pfarrer in Hofftetten.

21. SERai. geff ©brifti Himmelfahrt. Ser Sag brachte uns ungewöhnlich
oiele (Einaelpilger.

22. SERai. Hagelfeiertag, ®s famen sproaeffionen oon URet3erlen, Hafffetten,
2Bitterswil, SRobersborf, 2epmen, Biebertal, Uleinlüßel, SRöfd)ena, 2aufen, 3win=
gen, ©chönenbuch, Pfeffingen, "Blauen, Sittingen, Behlingen. Sie Prebigt hielt
Sr. P. Heinrich Segen, Pfarrer in SEReßerlen, über bie falfchen Propheten unferer
Seit, ©egen SRittag oeraogen fich bie einaelnen Proaeffionen wieber nach allen
Dichtungen, ihrer Heimat au.

24. SERai. ©d)on am SRorgen hatte es fefjr oiel Pilger. 3m Hafe ftanben
2luto an 2Iuto, fo bafe faum nod) paffiert werben fonnte. ©s famen größere Pil=
gergruppen aus bem Sümt SERuri, aus 2unfhofen, 2es Pommerats, bann ber ^ir=
d>enchor oon ©d>lettftatt unb nachmittags auch nod) ber Äir<hen<hor oon Bern,
ber in ber ©nabenfapelle unb in ber Äirche feine mol)Igef<hulten SBeifen ertönen
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welche p. Willibald hielt, war ein Wort an die Mütter. Er zeigte die Würde
und Größe der Mutter in natürlicher und übernatürlicher Beziehung, er schilderte

ihre Aufgabe, die Kinder als Ewigkeitspflanzen für Gott und den Himmel zu
erziehen, wies die Mütter aber auch tröstend hin auf ihren Lohn für treue
Mutterliebe und nieversagende Mutterhingabe schon im Diesseits durch wahren Dank
ihrer gut erzogenen Söhne und Töchter und schloß seine Worte mit der Hoffnung
auf einen ewigen Mutterlohn. Mutterlohn ist groß im Himmel. Nachmittags
halb 2 Uhr hielten die Mütter eine kurze Nachmittagsandacht in der Gnadenkapelle

mit Ansprache von hochw. Herrn Stadtpfarrer Dubler und Segen in der

Gnadenkapelle. Morgens trafen auch die Marienkinder von Birsfelden ein zur
Generalkommunivn und nachmittags 2 Uhr hielt p. Pius denselben in der
Sieben-Schmerzenkapelle eine Ansprache. Ebenfalls war an diesem Tage der Frauenverein

von Meggenstetten bei unserer lieben Frau im Stein.

17. Mai. 3. Sonntag nach Pfingsten. Wallfahrt der Iungfrauenkongrega-
tion der Marienkirche in Basel. Gegen 7 Uhr zogen sie in das Heiligtum ein,
betend und singend. Nachher war Generalkommunivn. Ebenfalls kam in
Prozession die Pfarrei Binningen mit ihrem Pfarrherrn an der Spitze. Der
Kirchenchor von Binningen sang das Amt, p. Willibald hielt die Predigt über die

Allerheiligstenlitanei und zeigte wie und um was das Volk in der Bittwoche beten

soll. Um 2 Uhr war Kongregationsandacht für die Marienkinder mit Predigt
von p. Willibald. Er zeigte den Marienverehrerinnen, wie sie nach dem Beispiel

des Heilandes Maria als ihre Mutter erwählen und lieben sollen, und wie
sie als treue Marienkinder der Mutter Gottes gehorchen sollen. Um 3 Uhr kam
die Gemeindewallfahrt von Allschwil in Prozession. Es darf ganz besonders die

große Teilnahme der Männer hervorgehoben werden, die in Schweiß gebadet,
betend den Berg hinan durch die schöne Lindenallee in die Wallfahrtskirche
einzogen. p. Pius bestieg die Kanzel und ermunterte die zahlreiche Pilgerschar im
Anschlüsse an die Kreuzwoche, zur Kreuzesliebe, zur Liebe des Kreuzes der Armut,
des Kreuzes der Arbeit, des Kreuzes der üblen Nachreden, des Kreuzes der
körperlichen Leiden und stellte dann Maria zu der sie nach Mariastein gepilgert
waren dar, als schönstes und nachahmungswürdigstes Vorbild der Kreuzesliebe.
Nach einer kurzen Andacht und Erfrischung zogen die Allschwiler nochmals mit
ihrem Pfarrherrn in die Gnadenkapelle zu einer kurzen Abschiedsandacht.

13. Mai. Montag in der Kreuzwoche. Es kamen Prozessionen von Hof-
stetten, Metzerlen, Rodersdvrf und Witterswil. Die Predigt über das Gebet
um Segen für Menschen und Feldfrüchte, hielt p. Gregor, Pfarrer in Hvfstetten.

21. Mai. Fest Christi Himmelfahrt. Der Tag brachte uns ungewöhnlich
viele Einzelpilger.

22. Mai. Hagelfeiertag. Es kamen Prozessionen von Metzerlen, Hosstetten,
Witterswil, Rodersdvrf, Leymen, Biedertal, Kleinlützel, Röschenz, Laufen, Zwingen,

Schönenbuch, Pseffingen, Blauen, Dittingen, Nenzlingen. Die Predigt hielt
Dr. p. Heinrich Degen, Pfarrer in Metzerlen, über die falschen Propheten unserer
Zeit. Gegen Mittag verzogen sich die einzelnen Prozessionen wieder nach allen
Richtungen, ihrer Heimat zu.

24. Mai. Schon am Morgen hatte es sehr viel Pilger. Im Hose standen
Auto an Auto, so daß kaum noch passiert werden konnte. Es kamen größere
Pilgergruppen aus dem Amt Muri, aus Lunkhofen, Les Pommerais, dann der
Kirchenchor von Schlettstatt und nachmittags auch noch der Kirchenchor von Bern,
der in der Gnadenkapelle und in der Kirche seine wohlgeschulten Weisen ertönen
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liefe. 2lm 91ad)mittag war bie ©emeinbewallfahrt ber §>l.=©eiftfircfee in 23afel,
worüber an anberer ©feile nod) berichtet wirb.

28. SETÎai. 2Ballfaf)rt bes fatfeol. 2ehrerinnenoeretnes oon UJlülhoufen, mit
hl. SSTteffe um 10 Ufer in ber ©nabenf'apelle.

31. 9Rai. f>od>heiIiges ^fingftfeft. ©ewaltige ^ilgerfcfearen burchtreuaten
bie ©trafeen, bie aum §>eiligtume unferer lieben grau führen. 23on allen ©eiten
tarnen biefelben au gufe, per 2Iuto unb per 23elo. 2Ballfat)rt bes 3üngiings=
oeteins Saupersborf. Der Pfingftmontag fübrle ebenfalls oiel 23olf feierfeer. ^PiP

gergruppen aus |)ornuffen (Kt. 2targau), aus 5tecfeéfç (grantreich), waren an-
wefenb. f>od)W. £>err Pfarrer CDietifer oon Kleintüfeet feielt 2lmt unb ^rcbigt
an biefem Dage. 2tm 2lbenb tarn ber SERarienoerein oon 2BiIIisau. 2tm Diens-
tag morgen feiett P. Pirmin bemfelben eine 2lnfpracfee in ber ©nabentapelte.

2. 3uni. 2Ballfaf)rt ber Pfarrei fwimsbronn (©Ifafe).
7. 3uni. 2ßallfal)rt ber 3ungfrauenfongregation SERerahaufen b. greiburg i. 23.

9. 3uni. 2Ballfabrt ber ^Pfarrei Doujnouj (granfreich).

Das ©ebenfe bes Hauptmannes
Der Hauptmann 2***, ber au jener Seit bas 2id)t ber 2Belt erblidte, ba ber

Stern Napoleons bes ©rften am (Erbleichen war, würbe oollftänbig religionslos
erjogen. 2lls fleines Kinb oerlor er feine SRutter, unb fein 23ater, ber eine Un-
teroffiaiersftelle in ber faiferlid)en 2lrmee inné batte unb aubem bem ïrunfe er-
geben war, tonnte bem ©öfeneben nichts weniger als ein gutes 23eifpiet bieten.

Onfotge feiner 2tusfcbwcifungen ertrantte nun ber 23ater febr fd>wer; ber

trofttofe Knabe, ber fid) oon ben SERenfd)en oerlaffen fab, fühltet bas 23ebiirfnis,
fieb an Pen au wenben, bei Dem allein wahrer Droft unb £ilfe au finben finb.
Sr tniete nieber, unb ba er nie ein ©ebet gelernt hatte, oerfafefe er felber eines,
wie es ihm bas f>era gerabe bittierte.

„SSRein ©ott," fpriebt er, „wenn Du fo gütig bift, unb meinen ungtüdtidjen
2?ater wieber gefunb maebft, fo oerfpreebe ich Dir, bafe id) mid) in ber Religion
unterrid)ten [äffen werbe, um bann bie erfte hl- Kommunion recht würbig au

empfangen unb ein eifriger Shrift 3U werben!" Der allgütige ©ott erhörte bes

armen Kinbes 23itte; aur grofeen 23erwunberung ber 2lerate, bie jegliche Hoffnung
oerloren holten, genas ber Kranfe wieber. i

Der gute ©ohn ging fofort, feiner Danfespfticht bewufet, au einem flrieffer,
ber ihn fo gut unterrichtete, bafe er nach wenigen URonaten bas grofee ©lücf h«tte,.

3um erffen 2Ral feinen joerrn unb ©ott, ber ihm fo wunberbar geholfen hotte/
in fein banterfülltes §>era aufaunehmen.

2ßas er in ber ©tunbe ber SRot oer[prod)en, hielt er getreu fein ganaes 2eben
lang. 3nfolge feiner tabellofcn 2lufführung erwarb er fid) bie 2ld)tung aller, ftieg
fchnell oon ©rab au ©rab, würbe Hauptmann, unb oerehelid)te fid), ©ott fchentte
if)m mehrere Kinber, bie er alle wahrhaft cferiftlich eraog unb fo fein £>aus in ein
Heines 'parabies oerwanbelte. ©ott fegnete feine Dreue unb erhörte feine ©ebete
wie bamats in ber Kinbheit, oft auf wunberbare 2Irt unb 25ßeife. golgenbe ©e=

betserfeörung, bie er felber oft eraählte, ift wohl eine ber wunberbarften unb lef>r=

reid)ften:
Unter feinen Dienftboten befanb fid) aud) eine "perfon, beren Obforge bie

Kinber anoertraut waren, bie aber cpileptifchen 2tnfät(en unterworfen war. Die
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ließ. Am Nachmittag war die Gemeindewallfahrt der Hl.-Geistkirche in Basel,
worüber an anderer Stelle noch berichtet wird.

28. Mai. Wallfahrt des kathol. Lehrerinnenvereines von Mülhausen, mit
hl. Messe um 10 Uhr in der Gnadenkapelle.

31. Mai. Hochheiliges Pfingstfest. Gewaltige Pilgerscharen durchkreuzten
die Straßen, die zum Heiligtums unserer lieben Frau führen. Von allen Seiten
kamen dieselben zu Fuß, per Auto und per Velo. Wallfahrt des Iünglings-
vereins Laupersdvrs. Der Pfingstmontag führte ebenfalls viel Volk hierher.
Pilgergruppen aus Hornussen (Kt. Aargau), aus Rechösy (Frankreich), waren
anwesend. Hochw. Herr Pfarrer Dietiker von Kleinlützel hielt Amt und Predigt
an diesem Tage. Am Abend kam der Marienverein von Willisau. Am Dienstag

morgen hielt p. Pirmin demselben eine Ansprache in der Gnadenkapelle.
2. Juni. Wallfahrt der Pfarrei Heimsbronn (Elsaß).
7. Juni. Wallfahrt der Iungfrauenkongregation Merzhausen b. Freiburg i. B.
9. Juni. Wallfahrt der Pfarrei Douxnoux (Frankreich).

Das Gedenke des Hauptmannes
Der Hauptmann L*"", der zu jener Zeit das Licht der Welt erblickte, da der

Stern Napoleons des Ersten am Erbleichen war, wurde vollständig religionslos
erzogen. Als kleines Kind verlor er seine Mutter, und sein Vater, der eine

Unteroffiziersstelle in der kaiserlichen Armee inne hatte und zudem dem Trunke
ergeben war, konnte dem Söhnchen nichts weniger als ein gutes Beispiel bieten.

Infolge seiner Ausschweifungen erkrankte nun der Vater sehr schwer; der

trostlose Knabe, der sich von den Menschen verlassen sah, fühlt», das Bedürfnis,
sich an Den zu wenden, bei Dem allein wahrer Trost und Hilfe zu finden sind.
Er kniete nieder, und da er nie ein Gebet gelernt hatte, verfaßte er selber eines,
wie es ihm das Herz gerade diktierte.

„Mein Gott," spricht er, „wenn Du so gütig bist, und meinen unglücklichen
Vater wieder gesund machst, so verspreche ich Dir, daß ich mich in der Religion
unterrichten lassen werde, um dann die erste hl. Kommunion recht würdig zu
empfangen und ein eifriger Christ zu werden!" Der allgütige Gott erhörte des

armen Kindes Bitte; zur großen Verwunderung der Aerzte, die jegliche Hoffnung
verloren hatten, genas der Kranke wieder. ì

Der gute Sohn ging sofort, seiner Dankespflicht bewußt, zu einem Priester,
der ihn so gut unterrichtete, daß er nach wenigen Monaten das große Glück hatte,,

zum ersten Mal seinen Herrn und Gott, der ihm so wunderbar geholfen hatte,
in sein dankerfülltes Herz aufzunehmen.

Mas er in der Stunde der Not versprochen, hielt er getreu sein ganzes Leben
lang. Infolge seiner tadellosen Aufführung erwarb er sich die Achtung aller, stieg
schnell von Grad zu Grad, wurde Hauptmann, und verehelichte sich. Gott schenkte

ihm mehrere Kinder, die er alle wahrhaft christlich erzog und so sein Haus in ein
kleines Paradies verwandelte. Gott segnete seine Treue und erhörte seine Gebete
wie damals in der Kindheit, oft auf wunderbare Art und Weise. Folgende Ge-
betserhörung, die er selber oft erzählte, ist wohl eine der wunderbarsten und
lehrreichsten:

Unter seinen Dienstboten befand sich auch eine Person, deren Obsorge die

Kinder anvertraut waren, die aber epileptischen Anfällen unterworfen war. Die
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grau bes Hauptmannes mar bie erfte, meiere bie Sïranfheit bes Dienftmäbcfeens
bemerUe; fie fefete fofort ihren SWann in Kenntnis barüber unb bebeutete

bafe bie ^erfon fofort au entlaffen fei, toollte man bie Äinber oor eminenten ©e=

fahren behüten. — „3Bas!" ertoiberte ber braoe ©brift/ «wir follten bas arme
SUäbchen entlaffen, toeil es unglüdlicfe ift! Das märe bod) gar nicht bem Sßillen
©otws entjprechenb, gar nicht chrifttich! 35ßir roollen ein gutes 2Berf' oollbringen
unb bie ^erfon bei uns behctlten, ©ott roirb es uns lohnen!" — „Das fönnen
mir einerfei.s," ertoiberte bie ©attin, „jeboch muffen wir einer anbern ^erfon
bie ©orge um unfere Äinber anoertrauen." — „Siebe grau," fprach bann ber

Hauptmann, „ich weife einen anbern, beffern 2lus»eg, mir halten eine neuntägige
Slnbacfet aur 3Kutter-@ot.es, um burch ihre mächtige gürbitte bie Heilung bes

franfen SKäbcfeens au erlangen!"
Die neuntägige 2lnbad)! tourbe gehalten, jebod) fd)ien ber Himmel boppelt

oerfchloffen, benn nid?t nur erfolgte feine Heilung, fonbern bie Einfälle nahmen
noch beforgniserregenb au. 33eraagt unb fleinmütig, toie ihre ©efchlechtsgenoffin-
nen im alten 23unbe, 3obs unb Dobias grau, fprad) bie ©attin au ihrem ©atten:
„Du fiehft nun felber, bafe toir nichts erreicht hüben; man mufe a®ar ©ottoertrauen
haben, aber fid) nicht f'übner 33ermeffenheit hingeben unb glauben, ber liebe ©ott
muffe jeben tlugenblid SBunber toirfen." S*** liefe fid) in feinem unerfcfeütterli-
d)en ©ottoertrauen burd) folcfee fcferoache Slrgumente nicht entmutigen; lächelnb
fprad) er au feiner ©attin: „(Es hat allen Slnfchein, bafe bu im (Eoangelium nid)t
red)t betoanbert bift; lefen toir nicht bort bie aufmunternben 9Borte ber göttlichen
3Bahrheit: ,33ittet unb ihr »erbet erhalten! klopfet an unb es »irb eud> aufge-
tan »erben! 23enn euer ©laube aud) nur fo> grofe »äre »ie ein ©enfförnlein,
fo fönntet ihr 33erge oerfefeen!' 2Bir madien nod) eine Stooene, unb »enn bann
aud) biefe ben ge»ünfd)ten (Erfolg nicht bringt, bann machen »fr noch eine unb
nod) eine, überhaupt fo lange, bis unfere 23itte (Erhörung finbet!"

SKeun 5looenen folgten aufeinanber, unb bod) feinen bie erfefmte (Erhörung
nicht eintreten au »ollen. Der glaubensftarfe, oertrauensfefte Hauptmann jeboch
liefe fid) nicht fo leicht entmutigen, benn eine geheime innere ©timme fagte ihm,
bafe er erhört »erbe. Da, eines Dages, nad)bem er am Sölorgen mit rührenber
2lnbad)t bie hl- Kommunion empfangen hatte, aog er fich allein in fein 2lrbeits=
aimmer aurüd, »arf fid) bort oor bem 23ilbe ber ©ottes=9Kutter auf bie Slnie nie-
ber unb bat SK a r i a innig, ihm bie erwartete Hilf« 3u gewähren. „0 SRaria!
rief er flehenb, bu fannft mir nicht oerfagen, um was id) bid) fdwn fo lange bitte,
benn es hanbelt fid) um beine unb meine Sljre! 3d) habe allen oerfichert, bafe bu
uns helfen »erbeft, unb »enn bu es nicht tun »ürbeft, fo müfete man ja bas
fd)öne (Sehet, bas bein hl- Diener unb Verehrer 33ernharb oerfafet hat, um-
änbern." S^achbem er fein ©ebet oollenbet, erhob er fich »ieber, ein unbefd)reib=
liches ©efühl hatte ihn erfafet unb ihn oerfichert, bafe feine 23itte erhört fei. (Es

war feine Däufd)ung: 3K a r i a, bewogen burd) bas felfenfefte Vertrauen ihres
Dieners, erwirfte ber armen franfen, welche oon ben Zieraten als unheilbar er=
flärt »orben war, oollftänbige Heilung. (gortfefeung folgt.)

;r::, r:"1:':1::::1;; :: I!:1!:1!;1!'!!!1!!11!1:1!

Berücksichtist die Inserenten
der „Glocken von Mariastein''

ii

Frau' des Hauptmannes war die erste, welche die Krankheit des Dienstmädchens
bemerkte; sie setzte sofort ihren Mann in Kenntnis darüber und bedeutete ihm,
daß die Person soforc zu entlassen sei, wollte man die Kinder vor eminenten
Gefahren behüten. — „Was!" erwiderte der brave Christ, „wir sollten das arme
Mädchen entlassen, weil es unglücklich ist! Das wäre doch gar nicht dem Willen
Gottes entsprechend, gar nicht christlich! Wir wollen ein gutes Werk vollbringen
und die Person bei uns behalten, Gott wird es uns lohnen!" — „Das können

wir einersei.s," erwiderte die Gattin, „jedoch müssen wir einer andern Person
die Sorge um unsere Kinder anvertrauen." — „Liebe Frau," sprach dann der

Hauptmann, „ich weiß einen andern, bestem Ausweg, wir halten eine neuntägige
Andacht zur Mutter-Got.es, um durch ihre mächtige Fürbitte die Heilung des

kranken Mädchens zu erlangen!"
Die neuntägige Andacht wurde gehalten, jedoch schien der Himmel doppelt

verschlossen, denn nicht nur erfolgte keine Heilung, sondern die Anfälle nahmen
noch besorgniserregend zu. Verzagt und kleinmütig, wie ihre Geschlechtsgenostin-
nen im alten Bunde, Jobs und Tobias Frau, sprach die Gattin zu ihrem Gatten:
„Du siehst nun selber, daß wir nichts erreicht haben; man muß zwar Gottvertrauen
haben, aber sich nicht kühner Vermestenheit hingeben und glauben, der liebe Gott
müsse jeden Augenblick Wunder wirken." L*** ließ sich in seinem unerschütterlichen

Gvttvertrauen durch solche schwache Argumente nicht entmutigen; lächelnd
sprach er zu seiner Gattin: „Es hat allen Anschein, daß du im Evangelium nicht
recht bewandert bist; lesen wir nicht dort die aufmunternden Worte der göttlichen
Wahrheit: ,Bittet und ihr werdet erhalten! Klopfet an und es wird euch ausgetan

werden! Wenn euer Glaube auch nur so groß wäre wie ein Senfkörnlein,
so könntet ihr Berge versetzen!' Wir machen noch eine Novene, und wenn dann
auch diese den gewünschten Erfolg nicht bringt, dann machen wir noch eine und
noch eine, überhaupt so lange, bis unsere Bitte Erhörung findet!"

Neun Novenen folgten aufeinander, und doch schien die ersehnte Erhvrung
nicht eintreten zu wollen. Der glaubensstarke, vertrauensfeste Hauptmann jedoch
ließ sich nicht so leicht entmutigen, denn eine geheime innere Stimme sagte ihm,
daß er erhört werde. Da, eines Tages, nachdem er am Mvrgen mit rührender
Andacht die hl. Kommunion empfangen hatte, zog er sich allein in sein Arbeitszimmer

zurück, warf sich dort vor dem Bilde der Gottes-Mutter auf die Knie nieder

und bat Maria innig, ihm die erwartete Hilfe zu gewähren. „O Maria!
rief er flehend, du kannst mir nicht versagen, um was ich dich schon so lange bitte,
denn es handelt sich um deine und meine Ehre! Ich habe allen versichert, daß du
uns helfen werdest, und wenn du es nicht tun würdest, so müßte man ja das
schöne Gebet, das dein hl. Diener und Verehrer Bernhard versaßt hat,
umändern." Nachdem er sein Gebet vollendet, erhob er sich wieder, ein unbeschreibliches

Gefühl hatte ihn erfaßt und ihn versichert, daß seine Bitte erhört sei. Es
war keine Täuschung: Maria, bewogen durch das felsenfeste Vertrauen ihres
Dieners, erwirkte der armen Kranken, welche von den Aerzten als unheilbar
erklärt worden war, vollständige Heilung. (Fortsetzung folgt.)

verücksicktist à Inserenten
6er „Sloclcen von dlsrissteln''
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Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung- ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemaide, Stationen

Hotel Jura Mariastein
S t a I 1 u n g — Telephon Nr. 8 — Au togarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Die Direktion : Jda Pfister

Berner Leinen und Halbleinen
für Bett- u.Tischwasche,Toiletten-, Hand- u. Küchentücher, Bazin u.
Damast, Baumwolltücher. Spezialität: Brautausstattungen, handgestickt.

Obrist-Meienhofer, Langenthal
Muster gerne zu Diensten. — Es wird Flachs zum Verarbeiten

angenommen.

W. Schenk-Schiumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Be't- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentüche Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

Anstalt für kirchliche Kunst "SR

Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

12 5)ru<fe unb ©jrprbition : ©rapfjifdje bluffait Otto IBalter 511.=©., Ölten.

Xursr, 5rkSüisr » <is., in V/il (Xsnton Z». Vslisn)
/tnstslt kür kîrcklîcke Kunst

«ie Zà z»es >i!rr>i!il>ieii lielâ^e m»! >ilek»geà à.

8 t s I I u n ^ — 1^ e I e p k n n r. 8 — ^ntn^srn^e
bleu einxericktetes kksus mit scksttixsm Laoten. Lrnsse un8 kleine knie kür Vereine,
kkock^eiten uncl Lesellsckskten. Lcköne Zimmer, xute Kücke, reelle Vi^eine, xute ke-
clienunx, billige preise, pnuristen u. pilz-ern bestens empkoklen. à »ireiltillll: illZ l>Ià

vemer leinen un6 Nsibieinen
kür kett- U.1'isckwüscks,1'niletten»,l-Ik>n8» u. Kückentücker, ks^in u. On»
msst, ksumvvolltücker. Lpe^inlität: örautsusststtnnxen, knn^xestiekt.

Obrist-kleienkoker, l.sngentnsl
Muster ^erne 2U Diensten. — Ds wir6 k'Iacks ^um Verai-beiteo

anxenominen.

^V. 8ctieoll-8ct»tumpk
kasel

«srren- unü 0sn,sn»»okks,
5ck«si»er leinen, Nsidieinen

tücder unci I^üclientiZcke önum^volltücdor.

ânstsl» kür kirekücks XllN5t?Nz
parsmente, I^irckenksknen, Vereinsksknen, Ltickereien kür slle Icirckl. ^vecke,
Lpit^en, VIsterisIien, peparnturen kixene ^eicknunxs- uncl Lticlcerei Ateliers.
Lixene Xketulllcunst - Vi^erlcstätte kür Icircklicke Lernte jecler ^rt. — pllr
kostenlose un8 unverkin8>icke Lkkerten uncl ^nsicktssenbunxen empkeklen sick

k L0.. 51.

12 Drurk und Expedition: Graphische Anstatt Otto Walter A.--G., Ölten.


	...

